
An der Meisterschule für Zahn­
technik in Ronneburg findet am 
Sonnabend, dem 21.01.2017, in der 
Zeit von 10 bis15 Uhr ein weiterer 
Infotag zur Meisterausbildung 
statt. Hier werden u. a. Fragen zur 
Meisterausbildung, deren Inhal­
ten sowie Finanzierungsmöglich­
keiten (Ratenzahlung) und staat­
licher Förderung (Aufstiegs-
BAföG) beantwortet. Der nächste 
Meisterkurs M42 (Teil I und II) 
findet in der Zeit vom 12.06. bis 
24.11.2017 in Vollzeit oder Teil-
zeit statt. Die Weiterbildung im 
Vollzeitkurs dauert ein halbes 
Jahr. Die Teilzeitvariante ermög­
licht es den Teilnehmern, mit wo­
chenweisem Wechsel zwischen 
Schule und Heimatlabor, Theorie 
und Praxis zu vereinen.
Somit geht der Kundenkontakt 
nicht verloren. Zudem ist es 
möglich, in einem Lehrgang Teil I 
und in einem späteren Lehr­
gang Teil II oder umgekehrt zu 
belegen. Die Weiterbildungszeit 
beträgt dann ein Jahr. Seit 22 
Jahren ist die Meisterschule für 
Zahntechnik mit 470 Absolven­
ten erfolgreich am Weiterbil­
dungsmarkt vertreten.

Mit zwei Meisterkursen im Jahr, 
welche langfristig vorab geplant 
sind, kann für jeden Interessenten 
eine hohe Planungssicherheit in 
Vorbereitung auf die Teilnahme 
garantiert werden. So hat in den 
vergangenen Jahren jeder Meis­
terkurs stattgefunden.   
In modern ausgestatteten Räum­
lichkeiten bereiten die kompe­
tenten Lehrkräfte die Teilnehmer 
optimal auf die Prüfung vor. Die 
hohen Erfolgsquoten sprechen 
für sich. Der Fokus liegt auf der 
individuellen, praxisnahen Wei­
terbildung. 
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Gemeinsame Ziele
Verband medizinischer Fachberufe e.V. kooperiert  

mit Zahntechniker-Gemeinschaft.

Am 17. und 18. Februar 2017 lädt 
das Dentale Fortbildungszentrum 
Hagen (DFH) in Kooperation mit 
der OEMUS MEDIA AG Zahnärz­
te und Zahntechniker zum neun­
ten Mal zum Kongress „Digitale 
Dentale Technologien“ (DDT) ein. 
Das Leitthema 2017 ist „Zirkon – 
Ein Werkstoff für alle Fälle?“. 
Mit der Entwicklung von CAD/
CAM-Arbeitsprozessen für die Be­
arbeitung von Zirkoniumdioxid 

wurde vor 15 Jahren das digitale 
Zeitalter im Dentallabor eingelei­
tet. Die erste Generation von 
Zirkoniumdioxid war sehr hart 
und opak. Heutzutage wird „Zir­
kon“ in sehr unterschiedlichen 
Qualitäten produziert und ist im 
Bereich festsitzender Ersatz nahe­
zu universell einsetzbar. Translu­
zentes Multilayer-Zirkon steht für 
überragende Ästhetik. Auch die 
sehr harten und opaken Varianten 

haben ihre Berechtigung und wer­
den z. B. für herausnehmbaren 
Zahnersatz genutzt. Die Indikati­
onsstellung sowie die Vergleich­
barkeit mit anderen Werkstoffen 
ist jedoch komplizierter geworden. 
Diese Veranstaltung hilft, die Zu­
sammenhänge zu verstehen, und 
gibt Ratschläge für den täglichen 
Umgang mit Zirkoniumdioxid.

Seit 2010 können auch ange­
stellte Zahntechniker/-innen Mit­
glied im Verband medizinischer 
Fachberufe e.V. werden. Ziel der 
Vertretung dieser Berufsangehö­
rigen ist es, die Arbeitsbedingun­
gen und Gehälter für Zahntechni­

ker/-innen zu verbessern und in 
Tarifverträgen festzuhalten. 
„Der Weg dahin ist schwierig“, 
ist sich Karola Krell, erste Refe­
ratsleiterin für Zahntechniker/- 
-innen im Verband medizinischer 
Fachberufe e.V., bewusst. „Umso 
wichtiger ist es, Gleichgesinnte 
zu finden, die uns auf diesem 

Weg begleiten. Wir freuen uns, 
dass uns das mit der Zahntech­
niker-Gemeinschaft (ZTGM) ge­
lungen ist.“ 
Die ZTGM ist ein Zusammen­
schluss von Zahntechnikern, um 
die Beteiligten im Zahntechniker­

Handwerk einander näherzu­
bringen. Auf ehrenamtlicher  
Basis geben die Organisatoren 
Tamer Simsek, Nico Heinrich 
und Thomas Klusemann Aus- 
und Weiterbildungsinformatio­
nen weiter. 

8 Seite 2

8 Seite 2

8 Seite 2

Splitterfreier Stumpfgips 
mit brillanter Oberfläche 
und einer unübertroffenen Härte

ANZEIGE

Dental Direkt GmbH | Industriezentrum 106 –108 
32139 Spenge | Tel: +49 5225 86319-0 
E-Mail: info@dentaldirekt.de | www.dentaldirekt.de

20
JAHRE

* Angebot gilt einmalig pro Kunde für bis zu 20 Rohlinge. Alle Preise verstehen sich netto zzgl. MwSt. Preisänderungen und Liefermöglichkeiten vorbehalten. 
Das Angebot ist bis zum 28.02.2017 und nur in Deutschland gültig. Es gelten die allgemeinen Geschäftsbedingungen der Dental Direkt GmbH. Die mit ® 
gekennzeichneten Namen sind eingetragene Marken der Hersteller und/oder urheberrechtlich geschützt.

Supertransluzente DD cubeX²®95-Rohlinge 
für Ihr Zirkonzahn®-System

Mehr bekommen …

 74,50  €* 50%
Ab

Einführungs-rabatt

ANZEIGE

Infotag in Ronneburg
Die Meisterschule für Zahntechnik lädt  

Ende Januar zum Informationstag.

9. Digitale Dentale Technologien in Hagen
Erneut findet im Februar der Kongress Digitale Dentale Technologien statt.

ANZEIGE
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Hier vereint sich ein Absolven­
ten-Referenten-Team und Refe­
renten aus Industrie und Hand­
werk.
Breit gefächert ist das Kursan­
gebot mit Themenschwerpunk­
ten wie Funktionsdiagnostik, 
CAD/CAM Technik, Kombi-
Brückentechnik, Totalprothetik, 
KFO-FKO, Dentalfotografie, Im­
plantatprothetik und vielfäl­
tige Seminare der Fachtheorie 
und Betriebswirtschaft, Mar­
keting und Management, Recht 
und Steuern. Zeitnah nach 
Kursende finden die Meister­
prüfungen vor der Handwerks­
kammer statt.
Ein komplettes Skriptmaterial 
der Referenten ist in der Kurs­
gebühr enthalten.
Ronneburg bietet als Kleinstadt 
mit ca. 5.000 Einwohnern gute 

Voraussetzungen für einen an­
genehmen Aufenthalt. So blei­
ben die Kosten für Unterkunft 
und Verpflegung überschaubar. 
Ein eigener Autobahnanschluss 
zur A4/A9 ist in zehn Minuten 
erreichbar. Auch die landschaft­
lich reizvolle Umgebung in  
Thüringen lädt zu Aktivitäten 
neben dem Lernen ein.

Weitere Informationen

Besuchstermine in der Meister­
schule sind nach vorheriger Ab­
sprache jederzeit möglich.
Individuelle Beratung und wei­
tere Informationen erhalten Sie 
telefonisch unter 036602 92170 
sowie online unter www.zahn­
technik-meisterschule.de  

Quelle: Meisterschule für  
Zahntechnik Ronneburg

Zudem bieten sie auf ihrer Web-
site www.ztgm.de unter anderem 
das gemeinschaftliche Behandeln 
technischer Probleme und Humor­
volles aus dem Laboralltag an. 
Erste große Aktion der ZTGM  
ist eine Petition für den „Tag des 
Zahntechnikers“, der am 5. Mai 
zu Ehren aller Zahntechniker­
innen und Zahntechniker statt­
finden soll. Verschiedene Aktio­
nen wie Infotage, (Job-)Messen 
und Schnupperkurse sollen das 
Gemeinschaftsgefühl als Zahn­
techniker/-innen stärken, den Be­
ruf in der Öffentlichkeit vorstel­
len und so den Beitrag der Zahn­
techniker/-innen zur Patienten­

versorgung verdeutlichen und 
wertschätzen. 
„Die Intention der ZTGM deckt 
sich mit unseren berufspoliti­
schen Zielen“, erklärt Karola 
Krell, „Deshalb unterstützen wir 
die Petition. Bei verschiedenen 
Verbandsveranstaltungen haben 
wir bereits Unterschriften ge­
sammelt. Die Aktion läuft noch 
weiter, auch online.“ 
Im Gegenzug informiert die 
ZTGM auf ihren Kanälen über 
den Verband medizinischer Fach­
berufe e.V. als Gewerkschaft so­
wie die Angebote und Ziele für 
angestellte Zahntechnikerinnen 
und Zahntechniker. 
„Die Zusammenarbeit funktio­
niert bereits sehr gut“, berichtet 

Karola Krell. „Wir haben uns in 
unseren Internetauftritten mit­
einander verlinkt. Auch im 
neuen Jahr wird es gemeinsame 
Aktionen geben. Schließlich ha­
ben die Mitglieder der Bundes­
hauptversammlung im April 
2016 einstimmig einen Antrag 
verabschiedet, in dem die Arbeit­
geber/-innen des Zahntechniker­
Handwerks aufgefordert werden, 
für Zahntechniker/-innen bundes­
weite Tarifverträge mit dem Ver­
band medizinischer Fachberufe 
e. V. zu verhandeln. Auf dem Weg 
dahin sind Kooperationspartner 
sehr wichtig.“  

Quelle: Verband medizinischer 
Fachberufe e.V.

Natürlich wird auch die digitale 
Fertigungstechnik auf dem Kon­

gress behandelt. Verbundwerk­
stoffe spielen in deutschen Dental­
laboren bisher eine untergeordne­
te oder gar keine Rolle, in einem 

Vortrag wird ein fräsbarer Kompo­
sitwerkstoff vorgestellt. Wie man 
prüfen kann, ob der angefertigte 
Zahnersatz Gleithindernisse hat, 
wird ein Thema sein. Eine kiefer­
orthopädische Planungs- und Desi­
gnanwendung, die sich in einen of­
fenen Arbeitsprozess integrieren 
lässt, sowie ein Arbeitsprozess zur 
Implantatplanung und Prothetik­
fertigung werden vorgestellt. Die 
zahlreichen Workshops am Frei­
tag und die Vorträge hochkarätiger 
Referenten am Samstag werden 
von einer umfangreichen Indust­
rieausstellung begleitet. Pünktlich 
zum Kongress wird auch das be­
liebte Jahrbuch „Digitale Dentale 
Technologien“ wieder umfassend 
überarbeitet erscheinen. Kon­
gress-Teilnehmer erhalten das 
Jahrbuch kostenfrei zur Veran­
staltung.  

Quelle: OEMUS Media AG

Nach rund neun Monaten Bau­
zeit freuen sich die über 60 Mit­
arbeiter auf ihre neuen Arbeits­
plätze: „Wir alle leisten jeden Tag 
unseren Beitrag, sodass wir seit 
der Gründung 1991 stetig ex­
pandieren konnten“, berichtet 
Geschäftsführer Hans-Joachim 
Steinberg stolz. „Wir haben uns 
moderne und ergonomische Ar­
beitsplätze mehr als verdient.“ 
Ausbau und Standorttreue kom­
men aber nicht nur den Mitar­
beitern zugute: Neuruppin bleibt 
einer der Top 20-Steuerzahler er­
halten, wie Bürgermeister Jens-
Peter Golde bereits bei der Grund­

steinlegung betonte. Damit die 
Investition in Höhe von vier Milli­
onen Euro auch eine Investition 
in die Zukunft ist, kam der Bau­
herr sehr früh mit seinem jetzigen 
Baupartner ins Gespräch. Ge­
meinsam mit Freyler Industrie­
bau Riesa wurde ein Gebäude-
Konzept entwickelt, welches die 
Planer letztlich detailliert ausge­
arbeitet und schlüsselfertig um­
gesetzt haben: „Ein Projekt vom 
ersten Dialog bis hin zum Einzug 
zu betreuen, ist immer etwas Be­
sonderes“, erzählt Freyler-Pro­
jektleiter Thomas Thees. „Davon 
profitieren Gebäude und Mitar­

beiter und somit auch die Kunden 
und die Wirtschaftlichkeit des 
Unternehmens.“
Entstanden ist im Gewerbege­
biet Treskow ein Neubau mit 
1.518 m² Nutzfläche – auf dem 
9.500 m² großen Grundstück ist 
jedoch noch Platz für mehr. 
Durch die geschickte Platzie­
rung auf dem Baufenster könnte 
die Ruppin Zahntechnik bei Be­
darf nochmal erweitern. Aber 
schon jetzt kann expandiert wer­
den: Der Neubau bietet Platz für 
20 zusätzliche Mitarbeiter. In der 
eingeschossigen Halle befinden 
sich die Laborräume, ausgestattet 

mit einem Gros neuster Technik – 
Druckluftversorgung, Absaug­
anlage und Netzwerkanschlüsse 
genau da, wo sie benötigt werden. 
An die Halle schließt per Verbin­
dungsgang das zweigeschossige 
Bürogebäude an. Repräsentativ 
umgesetzt mittels kubischer Ar­
chitektur und individueller Farb­
gestaltung. Der offene Charakter 
mit großen Fensterflächen lässt 
zudem viel Tageslicht in die 
Räume, Fußbodenheizung und 
Klimaanlage garantieren ein an­
genehmes Arbeiten.   

Quelle: Freyler Industriebau

Von links: ZTM Jens Löger, ZTM Collja Grothe, ZTM Bernhard Löger, Obermeister Uwe Bußmeier

Auf dem 9.500 m² großen Grundstück hat die Ruppin Zahntechnik Platz für weiteres Wachstum.
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Investition in die Zukunft
Ruppin Zahntechnik GmbH feiert Einweihung  

des neuen Firmengebäudes.

© FREYLER

DDT 2017 Programm



dentona AG | Otto-Hahn-Str. 27 | 44227 Dortmund | Telefon: +49 (0)231 5556-0 | mailbox@dentona.de | www.dentona.de

dentona N
o
1

Der Name ist Programm – 
nehmen Sie uns beim Wort !

Erfragen Sie unser Einführungsangebot und bestellen Sie unter: 0231 5556-0

einmalig brillant

absolut splitterfrei 

unübertroffen hart

die Nummer Eins!



4  I  www.zt-aktuell.de Nr. 1  I  Januar 2017

 WIRTSCHAFT

Ich seh’ etwas, was du nicht 
siehst. Welche Wirklichkeit spie­
geln unsere Gedanken wider?  
Ist es die Realität? Gibt es diese 

überhaupt oder wird sie in­
dividuell von der jeweiligen 
Sichtweise beeinflusst? Welches 
Selbstbild das eigene Leben be­
stimmt, wird zu einem Großteil 
von den eigenen Gedanken ge­
steuert. Denn unsere Gedanken 
sind Aufträge an unser Unter­
bewusstsein! Das, was intern ab­
läuft, kommt in Auftreten, Hal­
tung, Aktion und Reaktion zum 
Ausdruck. Letztendlich be­
stimmt also unsere Einstellung 
mit über Erfolg oder Misserfolg 
in unserem Leben – nicht nur pri­
vat, sondern auch im Labor.
Die Gedanken sind frei … In Zei­
ten politischer Unterdrückung 
verlieh dieser Liedtext der Sehn­
sucht nach Freiheit und Unab­
hängigkeit Ausdruck. Gleich­
zeitig gab es als innere Einstel­
lung den Geknechteten Kraft, 
sich dagegen aufzulehnen. Viel 
banaler und doch ganz ähnlich 
läuft dieser Mechanismus ab, 
wenn wir uns etwas Besonderes 
wünschen oder wenn wir uns  
in einer ungewöhnlichen Situa­
tion befinden. Ganz plötzlich 
taucht überall ein bestimmter 
Autotyp auf – nur weil wir selbst 
mit dem Erwerb eines solchen 
liebäugeln. Schwangere Frauen 
– und auch werdende Väter – 
treffen vermehrt auf andere 
Schwangere. Im Grunde ge­
nommen ist dieses Phänomen 
ebenso einfach wie spannend: 
Wir haben uns auf etwas Be­
stimmtes fokussiert und neh­
men es deshalb verstärkt wahr. 
Bei dieser selektiven Wahrneh­
mung werden eben nur gewisse 
Aspekte der Umwelt (auf denen 
gerade auch unser Augenmerk 
liegt) aufgenommen, während 
andere ausgeblendet werden. 
Möglich macht dies der Me­
chanismus des menschlichen 
Gehirns, Muster zu erkennen. 
Beim ständigen Updaten ist die 
selektive Wahrnehmung eine 

unbewusste Suche nach einem 
bestimmten Muster, das durch 
die eigene Sichtweise wiederum 
unterstützt wird.

Interne Prozesse

Diese internen Prozesse sind wie 
eine Währung, welche die Wer­
tigkeit unseres Lebens bestim­
men. Stellen wir uns vor, auf 
einem Basar bietet uns jemand 
eine unbekannte exotische Frucht 
an. Das sternförmige Aussehen 
verwundert uns ebenso wie die 
lila Schale mit grünen Noppen 
und spitzen Stacheln. Wir fragen 
uns vielleicht, wie sie schmecken 
und riechen mag und wie sie sich 
anfühlt. Welche internen Prozes­
se laufen jetzt ab? Kann unser 
Hirn die Frucht einordnen? Nein, 
natürlich nicht. Wir kennen diese 
Frucht ja nicht – außerdem gibt es 
sie gar nicht. Es zeigt nur eines: 
Alles, was wir in unserem ge­
samten Leben gesehen, gerochen, 
gefühlt, geschmeckt und gehört 
haben, ist in unserem Unter­
bewusstsein wie in einem Com­
puter abgespeichert.

Das Unterbewusstsein 
speichert alles

Ob wir wollen oder nicht: In 
unserem Unterbewusstsein ist 
jedes Erleben und jede Erfah­
rung verankert. Fehlt eine Er­
fahrung, kann auch nichts zu­
geordnet werden. Unser Gehirn 
jedoch versucht jeden Vorgang 
und jedes Bild aus anderen Er­
fahrungen und Erlebnissen zu 
konstruieren und so einzuord­
nen. Folgende zwei Situationen 
sollen das verdeutlichen. Stellen 
wir uns zunächst einmal vor: Je­
mand steht vor uns und hält eine 
imaginäre goldgelbe Zitrone, 
die er mit einem scharfen Mes­
ser halbiert. Der Duft der Zitrone 
steigt langsam in unsere Nase. 
Nun teilt er die Zitrone in vier 
Stücke. Er nimmt die Stücke in 
die Hand und führt sie zum 
Mund. Beim Reinbeißen läuft 

der saure Fruchtsaft an den 
Mundwinkeln entlang ... Und, 
haben Sie die Zitrone ge­
schmeckt und gerochen? Ist 

Ihnen bei der Vorstellung das 
Wasser im Mund zusammenge­
laufen? Als nächstes nehmen 
wir einmal an, wir sitzen mit 
unserer Partnerin oder unse-
rem Partner zu Hause gemüt-
lich auf dem Sofa. Während wir 
uns unterhalten läuft Musik im 
Hintergrund. Plötzlich erklingt 
der gemeinsame Lieblingssong. 
Sie hören ihn in diesem Moment 
und erinnern sich an die da- 
mit verbundenen romantischen 
Stunden. Dabei verspüren Sie 
wieder das besondere Gefühl, 
das Sie beide hatten, und sagen 
zu Ihrer Partnerin oder Ihrem 
Partner: „Erinnerst du dich …“, 
und plötzlich können Sie genau 
das spüren, was Sie damals ge­
spürt haben, nicht wahr?

Die Gedanken  
sind nicht frei?!

Worin liegt der Unterschied bei 
diesen beiden Bildern? Der Un­
terschied liegt darin, dass die 
Zitrone in dem Moment nicht 
real war, sondern imaginär. Die 
Zitrone existierte nicht. Die ro­
mantische Musik hingegen war 
genau in dem Moment real. Und 
doch konnten Sie sich beides 
vorstellen, waren in Ihrer Bil­
derwelt. Fazit: Unser Unterbe­
wusstsein kann nicht unter­
scheiden zwischen Realität und 
Illusion. Das heißt, dass jeder 
Gedanke, den wir haben, für 
unser Unterbewusstsein real ist. 
Es lohnt sich also, mit dem, was 
wir denken, vorsichtig zu sein, 
weil unser Unterbewusstsein 
keinen Unterschied macht, ob 
es Realität ist oder nicht. Weil 
wir sind, was wir denken, hat 
unsere Einstellung einen enor­
men Einfluss auf unser Leben. 
So gesehen, ist Erfolg zu einem 
Großteil tatsächlich Ansichts­
sache. 

Positives Futter  
für das Unterbewusstsein

Gedanken sind Aufträge an 
unser Unterbewusstsein und 
jeder Gedanke hat die Tendenz, 
sich zu verwirklichen. Gerade 
weil unser Unterbewusstsein 
alles so ernst nimmt, sollten wir 
ihm vor allem positive Dateien 
anbieten. Auch wenn etwas 
schiefläuft, können wir gedank­
lich gut zu uns sprechen. Steht 
eine Aufmunterung wie „Das 
nächste Mal klappt es bestimmt“ 
zum Abgleich bereit, gehen 
davon andere Signale aus als 
von einem „Ich kann das nicht!“. 
Das Ganze funktioniert wie ein 
imaginäres Bankkonto: Wenn 
wir uns etwas Gutes sagen und 
in positiven Bildern denken, 
mehrt sich das Guthaben wie 
bei einer Einzahlung, während 
negative Vorstellungen einer Ab­
hebung gleichen, die das Kapi­
tal schmälern. Mit einem gut 
gefüllten Bankkonto lebt es sich 
leichter. Ähnliches bewirkt ein 
mit positiven Informationen  
gefüttertes Unterbewusstsein. 
Längst haben zahlreiche wis­
senschaftliche Studien belegt, 
wie viel Macht unsere Gedan­
ken über uns haben.

Bewusst und  
achtsam werden

Positiv ist, dass wir durchaus 
Einfluss auf diese unbewusste 
Steuerung unseres Lebens neh­
men können. Jeder von uns lebt 
in seiner eigenen Welt, und diese 
Welt ist unsere Realität. Egal, 
was jemand glaubt, er oder sie 
hat immer Recht. Denn immer  
ist es der individuelle Blick­
winkel, aus dem wir die Dinge 
betrachten. Manchmal sind wir 

von unseren Erfahrungen und 
Erlebnissen so stark geprägt und 
gefangen, dass wir uns selbst im 
Wege stehen. Dem können wir 
durch Hinterfragen unserer bis­
herigen Annahmen begegnen. 
Denn alle unsere Handlungen 
beruhen auf Annahmen. Hand­
lungen und Ergebnisse sind mit­
einander verquickt. Unsere An­

nahmen fußen auf eigenen oder 
erlernten Erfahrungen. Werden 
diese nicht hinterfragt, sind sie 
auf Dauer zementiert. Doch ist 
die Einstellung zum Leben keine 
mathematische Formel, sondern 
ein Prozess, auf den jeder selbst 
Einfluss nehmen kann. Ist das, 
was ich über mich denke, noch 
gültig. Ist es veränderbar? 

Das, was wir glauben,  
ist Realität 

Indem wir unsere verinnerlich­
ten Glaubenssätze infrage stel­
len, können wir zu einer ver­
änderten positiven Grundein­
stellung gelangen. Aus einem 
anderen Blickwinkel betrach­
tet, lassen sich nach und nach 
neue förderliche Glaubenssätze 
festigen, welche die alten ein­
schränkenden ersetzen. „Ich 
vertraue auf unser Team/meinen 
Partner/meine Familie!“ ent­
spannt, während „Ohne mich 
geht nichts!“ einschränkt und 
Stress erzeugt. Förderliche 
Glaubenssätze eröffnen eine 
Wahlmöglichkeit und sind wohl­
tuend und befreiend. Auswir­
kungen sind in allen Lebensbe­
reichen spürbar, beruflich eben­
so wie privat. In der positiven 
Grundeinstellung im Umgang 
mit den Dingen und vor allem 
mit den Menschen liegt auch  
der Grundstein zum Erfolg. 
Oder, noch einmal bildlich ge­
sprochen: Im Vergleich mit 
einem Tisch bildet die Tisch­
platte unsere eigene Einstellung 
und jedes Tischbein ist eine Be­
stätigung von außen, die den 
Glauben festigt. Je mehr Tisch­
beine eine Meinung stützen, 
umso fester sitzt der Glaubens­
satz. Und je positiver unsere 
Grundstimmung ausfällt, je stär­
ker wir unsere ganz persönliche 
Meinung vertreten, umso weni­
ger steht dem Erfolg im Wege. Im 
Übrigen ist das keine neue Er­
kenntnis. Schon der berühmte 
Goethe formulierte: „Alle auf­
richtigen und weisen Gedanken 
sind bereits Tausende Male ge­
dacht worden, aber um sie uns 
wirklich zu eigen zu machen, 
müssen wir sie immer wieder 
ehrlich denken, bis sie in un­
serem persönlichen Ausdruck 
Wurzel schlagen.“ 

Marc M. Galal
Marc M. Galal Institut 
Lyoner Straße 44–48
60528 Frankfurt  
am Main
Tel.: 069 7409327-0
info@marcgalal.com
www.marcgalal.com

 Adresse

Infos zum Autor

Die Einstellung machts: Wir sind, was wir denken!
Um zu kommunizieren ist es nicht immer nötig, direkt und verbal zu äußern, was man denkt. Denn die eigenen Gedanken strahlen durch  

Mimik und Gestik nach außen. Wie man die innere Einstellung ins Positive verändern kann, weiß Marc M. Galal.
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„Es ist nicht alles 
Gold, was glänzt!“

Bevor Sie dem nächsten Werbe- 

versprechen auf den Leim gehen,  

wählen Sie besser einen Partner,  

der Klartext spricht:
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 TECHNIK

Ästhetische Restauration der Unterkieferfront nach Zahnverlust 
Eine 33-jährige Patientin mit fehlendem Zahn 31 erhält eine hochwertige ästhetische Versorgung ihrer Unterkieferfront  

sowie den Schluss der Schaltlücke Regio 31. 

Zahnverlust im Unterkiefer-
frontzahnbereich stellt eine 
große Herausforderung für 
Zahnarzt und Zahntechniker 
dar, wenn es darum geht, eine 
ästhetisch ansprechende prothe
tische Versorgung herzustellen. 
In diesen Fällen ist aus Stabili-
tätsgründen ein festes, verwin-
dungssteifes Gerüst unabding-
bar. Metallgerüste haben hierbei 
den Nachteil, dass bei dünner 

Verblendkeramikschicht ästhe-
tisch nicht zufriedenstellende 
Ergebnisse resultieren können. 
Monolithische Zirkonoxidgerüste 
werden den ästhetischen An-
sprüchen von Zahnarzt und Pati-
ent in solchen Fällen in der Regel 
nicht gerecht. Allerdings muss 
auf eine ausreichende Festigkeit 

gerade bei grazilen Brücken 
Wert gelegt werden, um ein dauer
haft befriedigendes Ergebnis zu 
erzielen. Der hier beschriebene 
Fall wurde mit dem neuen  
Presskeramiksystem Celtra Press 
(Dentsply Sirona Prosthetics, Ha
nau) gelöst. Dieses Keramiksys-
tem vereint eine hohe Festigkeit 
mit brillanter Ästhetik und ist  
für solche anspruchsvollen Fälle 
optimal geeignet.

Fallbericht

Die Patientin stellte sich erst-
mals im Dezember 2015 in  
unserer Praxis vor. Allgemein
erkrankungen lagen nicht vor,  
allerdings litt sie an einer Peni
cillin-Allergie. Einige Jahre zu
vor war sie an einer Parodonti-

tis erkrankt, in deren Verlauf 
sich Zahn 31 gelockert hatte und 
entfernt werden musste. Die  
prothetische Versorgung erfolgte 
alio loco mit einer Klebebrücke 
von 32 auf 41. Diese hatte sich 
mehrfach gelockert und wurde 
regelmäßig wieder neu befes-
tigt. Regio 24 war die Patientin 
mit einem Keramikimplantat und 
an den Seitenzähnen aller Qua
dranten mit Keramikinlays/-teil-

kronen und Kunststofffüllungen 
versorgt. Röntgenologisch war 
horizontaler Knochenabbau auf
grund der weiterhin bestehen-
den chronischen parodontalen 
Erkrankung im Seitenzahn
bereich zu erkennen.
Die Patientin wünschte eine äs-
thetische und dauerhaft stabile 

prothetische Versorgung Regio 
32 – 41 und lehnte eine implantat-
getragene Kronenversorgung Re
gio 31 ab. Nach Vorstellung der 
alternativen Möglichkeiten zu 
einer Brückenversorgung ent-
schieden wir uns gemeinsam mit 
der Patientin für die Herstellung 
der Brücke aus hochtransluzen-
ter Vollkeramik. Da in diesem 
Fall sowohl eine ausgezeichnete 
Ästhetik als auch eine gute Fes-
tigkeit gefordert war, entschie-
den wir uns für das hochfeste 
Keramiksystem Celtra Press 
(Dentsply Sirona Prosthetics, 
Hanau).
Nach der Farbbestimmung er-
folgte die Präparation der Zähne 
unter Infiltrationsanästhesie. An
schließend wurde die Abfor-
mung vorgenommen sowie eine 
habituelle Bissnahme genom-
men. Danach wurden die präpa-
rierten Zähne mit einem Kunst-
stoffprovisorium versorgt (Abb. 1 
bis 4). Im zahntechnischen Labor 
wurde das Sägemodell erstellt 
und mithilfe eines Mikroskops 
die Präparationsgrenzen sauber 
und präzise dargestellt (Abb. 5). 
Die Modelle wurden mit einem 
3Shape D700 gescannt und die 
Daten in die 3Shape CAD-Soft-
ware übertragen. Durch die 
hochpräzise Freilegung der Prä-

parationsgrenzen erkannte das 
Programm diese zu 100% genau 
und legte sie in Sekundenbruch-
teilen im Programm fest (Abb. 6 
und 7). Es folgte die Bestimmung 
der gelenkbezüglichen Lage der 
Modelle im Artikulator und an-
schließend die Konstruktion der 
Brücke unter Berücksichtigung 
von Okklusion und Artikulation, 
was im vorliegenden Fall durch 

die Kopfbissstellung eine He
rausforderung darstellte (Abb. 8 
und 9). Abschließend wurde  
das Brückengerüst zur Vorbe
reitung der Cut-back-Technik um 
0,5 mm reduziert und die Fein-
ausarbeitung der Konturen ab-
geschlossen (Abb. 10 und 11). Es 
folgte die Fräsung der Gerüst-
konstruktion für die Cut-back-

ANZEIGE

Abb. 1: Klinische Ausgangssituation und Farbnahme. – Abb. 2: Präparation der Brückenpfeiler. – Abb. 3: Präzise Abformung. – Abb. 4: Provisorische Versorgung. – Abb. 5: Modellstümpfe mit präziser Darstellung der Präparationsgrenzen.

Abb. 8: Modelle im virtuellen Artikulator. – Abb. 9: Konstruktion der Brücke in der CAD-Software. – Abb. 10: Reduktion der vestibulären Flächen für das Cut-back-Verfahren. – Abb. 11: Feinausarbeitung der Konturen. – Abb. 12: Cut-back-Schichttechnik aus Cercon base wax. – Abb. 13: 
Brücken mit nur einem Kanal angestiftet. – Abb. 14: Großaufnahme der Anstiftung.

Abb. 1

Abb. 11

Abb. 8

Abb. 2

Abb. 12

Abb. 9

Abb. 3

Abb. 13

Abb. 10

Abb. 4

Abb. 14

Abb. 5

Abb. 6: Darstellung der Stümpfe in der CAD-Software. – Abb. 7: Detaildarstellung der Präparationsgrenze.

Abb. 6 Abb. 7
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Schichttechnik komplett aus 
Cercon base wax (Abb. 12). Im 
vorliegenden Fall fertigten wir 
zwei Brückengerüste, um die 
einfache Anstiftung für den 
Pressvorgang mit nur einem 
Presskanal zu testen (Abb. 13 
und 14).
Die eigens für das neue Press-
keramiksystem entwickelte Cel
tra Press Investment Einbett-
masse ist ausgesprochen dünn-
flüssig, lässt sich angenehm in 
die Muffelform einfüllen und 
fließt präzise um die feinen Ob-
jektstrukturen (Abb. 15). Nach 
dem Abbinden wurde die Muffel 
mit einem 6 g Celtra Press Press-
pellet bestückt und in den Press
ofen gegeben (Abb. 16). Die  
Ausbettung nach dem Pressvor-
gang gestaltete sich sehr einfach 
durch Abtrennen überschüssi-
ger Einbettmasse und anschlie-
ßendem Abstrahlen. Eines der 
wichtigsten Merkmale von Cel
tra Press und Celtra Press Inves-
tment ist, dass nach dem Abstrah-

len praktisch keine Reaktions
schicht auf dem Objekt vorhan-
den ist und somit das Absäuern 
mit Flusssäure komplett entfal-
len kann (Abb. 17 und 18). Das 
Gerüst zeigt nach dem Ab
strahlen eine Oberfläche ohne 
Reaktionsschicht und gesto-
chen scharfe Wiedergabe aller 
Objektstrukturen (Abb. 19). 
Ohne jede Ausarbeitung – ledig-
lich Abtrennen des Presskegels 
– zeigte das Objekt eine Initial-
passung die begeistert (Abb. 20 

und 21). Die guten ästhetischen 
Eigenschaften zeigten sich schon 
im Durchlicht der Celtra Matrix 
auf dem Modell (Abb. 22). Ab-
schließend wurde das Gerüst 
mit Schneide- und Dentinmas-
sen in zwei Bränden fertigge-
stellt (Abb. 23 bis 27). Sowohl 
auf dem Meistermodell wie 
auch bei der Anprobe im Mund 
wies die Brücke eine hervor
ragende Passgenauigkeit und 
eine bestechende Ästhetik auf 
(Abb. 28 bis 30). Die Patientin 
und der behandelnde Zahnarzt 
waren von dem Ergebnis be-
geistert. 

Zusammenfassung

Der vorliegende Fall beschreibt 
die Versorgung einer ästhe-
tisch kompromittierten Unter-
kieferfront nach dem Zahnver-
lust aufgrund einer parodon
talen Vorerkrankung mit einer 
grazilen Brückenkonstruktion. 

Diese war notwendig, da die 
Patientin eine implantologische 
Behandlung mit einer Einzel-
kronenversorgung ablehnte. Die 
Herausforderung bestand darin, 
eine ästhetisch hochwertige Ver
sorgung zu erstellen, die jedoch 
über ausreichende Festigkeit 
verfügt, um auch über Jahre ein 
stabiles Ergebnis zu gewähr-
leisten. Dieser Spagat konnte 
mit dem neuen Presskeramik
system Celtra Press von Dent
sply Sirona Prosthetics erreicht 
werden, da dieses zirkonoxid-
verstärkte Lithiumsilikat au-
ßergewöhnliche Materialeigen
schaften aufweist, die von her-
kömmlichen Lithiumdisilikaten 
nicht erreicht werden. So be-
sticht dieses neue Material vor 
allem aufgrund seiner ausge-
prägten Transluzenz mit einer 
überragenden Ästhetik und 
verfügt dennoch über Festig-
keitswerte von über 500 MPa, 
was kein anderes Lithiumsili
kat erreicht. Das Ergebnis der 

Behandlung begeisterte Zahn-
arzt und Patientin gleicher
maßen.  

Infos zum Autor
ZA Joris Kloster

Infos zum Autor
ZTM Markus Stork

Abb. 15: Einbettung mit Celtra Press Investment. – Abb. 16: Einsetzen der Muffel in den Pressofen. – Abb. 17: Ausbetten der Objekte. – Abb. 18: Nach dem Ausbetten ist keine Reaktionsschicht auf den Objekten vorhanden. – Abb. 19: Gerüst nach dem Abstrahlen: keine Reaktionsschicht 
und gestochen scharfe Objektstrukturen. – Abb. 20: Ausgezeichnete Initialpassung ohne Ausarbeitungen. – Abb. 21: Die Brücke auf dem Meistermodell. – Abb. 22: Opaleszenz aus der Celtra Press Matrix. – Abb. 23: Erster Dentinbrand. – Abb. 24: Objekt auf den Zirkonbrennträgern. –  
Abb. 25: Verblendung nach dem ersten Dentinbrand. – Abb. 26: Komplettierung der anatomischen Form zum zweiten Dentinbrand. – Abb. 27: Nach dem zweiten Brand im Durchlicht: ausgezeichnete Lichtdynamik. – Abb. 28: Großaufnahmen der Brücke von vestibulär. – Abb. 29: Fertig
gestellte Brücke mit Gegenbezahnung. – Abb. 30: Hohe Ästhetik der finalen Restauration.
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ZA Joris Kloster
Dr. Zastrow & Kollegen
Heidelberger Straße 38
69168 Wiesloch
Tel.: 06222 52127
info@zahnarzt-dr-zastrow.de
www.zahnarzt-dr-zastrow.de

ZTM Markus Stork
Hungerkamp 4G
38104 Braunschweig
Tel.: 0531 373031
info@zahntechnik-strork.de
www.zahntechnik-stork.de
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Hochästhetische 
Frontzahnprovisorien

Mit ZCAD™ Temp Esthetic™ bringt GOLDQUADRAT 
ein  langlebiges Multilayer PMMA­Blank auf den Markt.

Mehr Massen für 
individuellere Schichtungen

Heraeus Kulzer erweitert sein Keramiksortiment HeraCeram Zirkonia 750 um neue 
Chromadentine, Schulter­ sowie Gingivamassen für ein noch individuelleres Ergebnis.

Der ZCAD™ Temp Esthetic™ 
Multilayer PMMA­ Blank stellt 
ein Highlight der neuen HP­
dent­Produkte im Goldquadrat­ 
Portfolio dar. Das Material be­
steht aus einem Hybrid­Com­
posite und ist aus Polyacrylat 
und organisch modifizierten 
Keramiken hergestellt. Mit den 
kreuzvernetzten Multischicht 
PMMA­Blanks lassen sich äs­
thetische Langzeitfrontzahnpro­
visorien mit einer Tragezeit von 
bis zu zwölf Monaten realisie­
ren. Die Schichttechnologie mit 
bis zu 17 Schichten ermöglicht 
randlose und homogene Farb­
abstufungen.
Farbbeständigkeit, Biokompa­
tibilität und eine sehr hohe Fes­
tigkeit sind weitere Eigenschaf­
ten des ZCAD™ Temp Esthe­
tic™. Das Material lässt sich 
leicht auf Hochglanz polieren 
und  überzeugt mit einer opti­
mierten Tra nsluzenz. Die Roh­
linge sind bei Goldquadrat als 
Discs mit einem Durchmesser 
von 98,5 mm in den Farben BL, 
A1, A2, A3.5, B1, B2, C1, C2 und 
D2 in den Stärken 12, 16, 20 und 
25 mm verfügbar.

Überzeugen Sie sich von einer 
 herausragenden Ästhetik bei der 
Herstellung von CAD/CAM­ge­
fertigten Provisorien mit gleich­
mäßigem Farbverlauf. Weitere 
Discs und Blöcke können auf 
 Anfrage mit Durchmessern von 
95, 76 und 71 mm in den oben 
 genannten Stärken und Farben 
geliefert werden.  

Bei hochästhetischen Keramik­
schichtungen kommt es darauf 
an, die richtige Masse an der 
 richtigen Stelle einzusetzen. 
Zahntechniker möchten hier aus 
einer breiten Palette an Farben 
wählen können. Heraeus Kulzer 
hat deshalb das Keramiksorti­
ment HeraCeram Zirkonia 750 
erweitert. Die neuen Chroma­
dentine, Schulter­ sowie Gingi­
vamassen sorgen für noch indi­
viduellere Ergebnisse und effizi­
enteres Verblenden bei gewohn  ter 
Farbbrillanz und hohem Verar­
beitungskomfort.
Nach der Markteinführung auf 
der IDS 2015 hat sich die Keramik 
HeraCeram Zirkonia 750 schnell 
am Markt etabliert. Durch ihre 
niedrige Brenntemperatur ist 
sie sowohl für die Verblendung 
von Zirkondioxid­ als auch Li­
thiumdisilikatgerüsten geeignet. 

Die stabilisierte Leuzit­ Stru ktur 
macht sie zudem besonders 
stress resistent. „Unsere Anwen­
der konnten uns auch davon 
über zeugen, dass der Einsatz von 
Schultermassen bei Vollkeramik­
gerüsten sinnvoll und notwendig 
sein kann“, so Harald Kubiak­ 
Eßmann, Produktmanager Ve­
neerings bei Heraeus Kulzer. 
„Solche Anregungen haben wir 

aufgenommen und deshalb das 
Keramiksystem HeraCeram Zir­
konia 750 erweitert – nicht nur 
um die Bereiche Schulter­ und 
Gin givamassen, sondern auch 
um Chromadentine.“ 

Mehr Chroma fürs Dentin

Ob mehr Chroma oder ein hö­
herer Helligkeitswert: Mit den  
16 neuen Chromadentinen (CD 
A1 – D4) haben Anwender mehr 
Möglichkeiten, die Basisfarbe im 
Dentin präzise zu steuern. Die 
Chromadentine haben eine hö­
here Farbdichte als die Standard­
dentine und sorgen auch dann  
für eine exakte Farbwiedergabe, 
wenn die Gerüstfarbe mal stärker 
von der gewünschten Zahnfarbe 
abweicht – egal, ob auf Zirkon­
dioxid­ oder Lithiumdisilikat­ 
gerüsten.

Gerüststrukturen 
noch besser im Griff

Wie viele Produkte entstand die 
Sortimentserweiterung der Hera­
Ceram Zirkonia 750 im engen 
Austausch mit Anwendern. Denn 
diese wissen: Auch bei vollke­
ramischen Restaurationen kann 
der Gerüstwerkstoff im Kronen­

randbereich schon mal die natür­
liche Ästhetik beeinträchtigen 
oder das Gerüst muss in seiner 
Formgestaltung korrigiert wer­
den. Durch die fünf hochschmel­
zenden (HM 1– 4; 6) und fünf 
niedrigschmelzenden (LM 1– 4; 6) 
Schul termassen lässt sich die 
 Gerüststruktur jetzt einfach in 
Form bringen – für hochästhe­
tischen Zahnersatz.

Gingiva schöner gestalten

Manchmal muss für eine per­
 fekte Restauration nicht nur die 
„weiße“, sondern auch die „rote“ 
Ästhetik wiederhergestellt wer­
den. Analog zu den anderen He ra­
Ceram­Keramiklinien umfasst 
das HeraCeram Zirkonia 750 Sor­
timent nun auch ein Gingiva­Set. 
Es beinhaltet sechs Ginigivamas­
sen (G2) und drei gingiva farbene 
Stains universal Malfarben (Pink, 
Gingiva 7 und 8).  

GOLDQUADRAT GmbH
Büttnerstraße 13
30165 Hannover
Tel.: 0511 449897-0
Fax: 0511 449897-44
www.goldquadrat.de

 Adresse

Heraeus Kulzer GmbH
Grüner Weg 11
63450 Hanau
Tel.: 0800 43723-368
Fax: 0800 43723-29
info.lab@kulzer-dental.com
www.heraeus-kulzer.com

 Adresse

Mit dem Shadeguide lassen sich Dentin-Nuancen exakt bestimmen.

Infos zum Unternehmen BRIEGEL
DENTAL

Innovative
Produkte in
TOP-Qualität

briegeldental.de
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Schienen, Stege, Im­
plantatbrücken – die 
5­Achs­Einheit Cera­
mill Mikro 5X be­
herrscht nicht nur das 
klassische Kronen­ und 
Brückengeschäft, son­
dern wurde auch da­
für konzipiert, komple­
 xere Indikationen mit 
trocken bearbeitbaren 
Mate rialien zu reali­
sieren. Die hohe Stei­
figkeit und Stabilität 
der  Maschine beruht 
auf dem kompakten 
Baukonzept des be­

reits bekannten Schwestermo­
dells Ceramill Mikro 4X, ohne 
auf die Vorteile einer 5­Achs­ 
Technologie verzichten zu müs­
sen. Das Resultat ist eine schwin­
gungsarme Bearbeitung, welche 

sich in Kom bination mit der 
Ceramill­Steuerungstechnolo­
gie in einer beeindruckenden 
Präzision am Werkstück abbil­
det. Schnelle Bearbeitungszei­
ten, hohe Qualität und ein brei­

tes Indikations­ wie Material­
spektrum machen die Ceramill 
Mikro 5X zu einem echten Pro­
duktivitätsgewinn in Ihrem La­
bor. Weitere Informationen sind 
online zu finden.  

 Adresse
Amann Girrbach AG
Herrschaftswiesen 1
6842 Koblach, Österreich
Tel.: 07231 957-100
Tel. int.: +43 5523 62333-105
Fax: 07231 957-159
germany@amanngirrbach.com
www.amanngirrbach.com

Kompakte Fräsmaschine
Ceramill Mikro 5X ist geballte 5­Achs­Technologie auf kleinstem Raum. 

ANZEIGE
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Modulares Komposit 
GRADIA PLUS ist das neue hochfeste, lichthärtende 
Nanohybridkomposit des Materialspezialisten GC. 

GRADIA PLUS ist für eine Viel­
zahl an Anwendungen geeignet 
wie für metallfreie Inlays, Ve­
neers, Jacketkronen, Verblen­
dungen gerüstgestützter Kronen 
und Brücken sowie Implantat­
suprastrukturen und Teleskopar­
beiten. Dabei erfüllt es mit sei­
nem keramikähnlichen Erschei­
nungsbild hohe ästhetische An­
forderungen – unabhängig von 
der gewählten Technik: Es punk­
tet vom multichromatischen Auf­
bau bis hin zum monolithischen 
Ansatz mit überzeugenden me­
chanischen Eigenschaften. Hier­
für sorgt die innovative Keramik­
polymer-Technologie mit hoch­
dichten und homogen verteilten, 
feinen Füllern. Durch die hohe 
Abrasionsfestigkeit sowie ver­
dichtete und glatte Oberflächen 
werden langlebige Restauratio­
nen mit einer hohen Glanzstabi­
lität so zum Kinderspiel.
Die Pasten des Systems unter­
scheiden sich je nach Indikation 
und Anwendungsbereich: Die 
Heavy Body-Massen sind ideal 
formbar und gewähren eine stabi­
le Basis für den Aufbau von größe­
ren Bereichen und bieten damit 
das ideale Gerüst für die Light 
Body-Pasten, die eine indivi­

duelle Charakterisierung in der 
Schichttechnik ermöglichen. Die 
GRADIA PLUS Lustre Paint-Far­
ben wiederum kommen für die 
interne und externe Charakteri­
sierung zum Einsatz. Sie bieten 
eine einfache Anwendung, lang 
anhaltende Farben sowie Ober­
flächenglanz und darüber hinaus 
einen großen Widerstand gegen 
Abrasionen. Dabei lassen sich die 
Farben bequem miteinander ver­
mischen, während die Konsistenz 
je nach Technikerwunsch mit der 
Lustre Paint-Verdünnungsflüs­
sigkeit gesteuert werden kann. 
Das neue Baukastensystem von 
GRADIA PLUS gewährt zudem 
Kontrolle über das Materialma­
nagement. Das System kann je 
nach Anforderung oder verwen­
deter Technik angepasst werden. 
Die reduzierte Anzahl an Basis­
farben bei gleichzeitig optimier­
ten Gestaltungsmöglichkeiten 
durch individuelle Mischung und 
Schichtung der Farben eröffnet 
dabei noch mehr Raum für Krea­
tivität und Individualität.  

Infos zum Unternehmen

GC Germany GmbH
Seifgrundstraße 2
61348 Bad Homburg
Tel.: 06172 99596-0
Fax: 06172 99596-66
info@germany.gceurope.com
www.germany.gceurope.com

 Adresse

Atlantis®

Nach dem Vorbild 
der eigenen Zähne
Zähne sind so individuell wie Fingerabdrücke. Um der Natur möglichst nahe 

zu kommen, braucht es bei Zahnverlust eine patientenindividuelle Lösung.

Vorteile von Atlantis Abutments:

• Nutzung der anatomischen Gegebenheiten und klinischen Situation

• Wurzelgleicher Übergang zwischen Implantat und Zahnkrone 

• Einwandfreie Funktion und natürliches Aussehen

www.atlantisabutment.de

Atlantis® Lösungen
FÜR DAS IMPLANTATSYSTEM 
IHRER WAHL
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1967 legte SCHEU-DENTAL den 
Grundstein für die dentale Tief-
ziehtechnik. Die erste Generation 
BIOSTAR® verfügte bereits über 
ein Funktionsprinzip, das bis 
heute zuverlässig in Laboren und 
Praxen weltweit zum Einsatz 
kommt. Viele Anwender sind mit 
dem BIOSTAR® groß geworden 
und haben heute noch Modelle  
der ersten oder zweiten Genera
tion im Einsatz. Kaum ein Pro-
dukt ist mit der Geschichte von 
SCHEU-DENTAL so eng ver
bunden wie das BIOSTAR®. Die 
Einführung der BIOSTAR® Tief-
ziehtechnik setzte Maßstäbe. Seit 
der ersten Stunde erfüllt das  
BIOSTAR® mit 6 Bar Arbeitsdruck 
den Anspruch einer präzisen Ab-
formung. Das Funktionsprinzip 
überzeugt nach wie vor. Neun 
Jahre später erhielt die Aus
stattung ein Upgrade. Bis 
heute lässt sich der Tief-
ziehprozess durch das 
Sichtfenster im Druck-
topf kontrollieren. Über 
eine Prozessorsteuerung 
und die Folientastatur konnten 
ab 1988 Temperaturen sowie 
Heiz- und Abkühlzeiten manu-
ell programmiert, überwacht 
und gesteuert werden. 
Nach zehn Jahren er-
hielt das BIOSTAR® 
ein Facelift und ein 
Update der Elek
tronik. Dank des 
kurzwelligen und 
thermostatisch gesteuer-
ten Infrarotstrahlers er-
reicht das BIOSTAR® seit 2006 
seine Arbeitstemperatur inner-
halb einer Sekunde. Die Wei-
terentwicklung zur Scan-
Technologie war 2009 ein 
logischer Schritt. Die Be-
dienung ist seitdem kom-
fortabler und schneller. 
Über das LCD-Display der 
siebten Generation lassen 
sich Bearbeitungshinwei-

se, Arbeitsschritte und Anwen
dungsvideos in Form einer Biblio-
thek abrufen. 50 Jahre konse-
quente Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeit in der Tiefzieh- 
technik sorgten dafür, dass die 
Iserlohner bis heute den Puls der 
Zeit erkennen und sich nicht 
zuletzt dadurch die Marktführer-
schaft sichern. 
Ein guter Grund, um zu feiern. 
Jedes im Jahr 2017 gebaute  
BIOSTAR® wird daher mit einer 
Jubiläumsplakette aus gebürste
tem Edelstahl versehen und aus-
geliefert. Zusätzlich liegt jedem 
Gerät eine exklusive Jubiläums
uhr im Vintage-Design bei.
Bei SCHEU-DENTAL sind noch 
einige Aktionen geplant, die das 
BIOSTAR® das ganze Jahr über 
ins rechte Licht setzen. Nicht zu-
letzt mit starker Ausrichtung auf 

die sozialen Netzwerke 
und natürlich der na-
henden IDS.

Zum Unternehmen

SCHEU-DENTAL ist seit 90 
Jahren Hersteller von Labor-
produkten und -geräten aus  
den Bereichen Kieferorthopädie, 
Tiefziehtechnik, zahnärztliche 
Schlafmedizin und CMD-The-
rapie. Mit 100 Mitarbeitern wer-
den am Standort in Iserlohn 
zahntechnische Qualitätspro-
dukte wie z. B. das CA® CLEAR 
ALIGNER oder das TAP® Schie-
nensystem gefertigt, die in  
Praxen und Laboren in über  
100 Ländern zum Einsatz kom-
men.  
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SCHEU-DENTAL GmbH
Am Burgberg 20
58642 Iserlohn
Tel.: 02374 9288-0
Fax: 02374 9288-90
service@scheu-dental.com
www.scheu-dental.com

 Adresse

Tiefziehtechnik feiert Geburtstag
SCHEU-DENTAL feiert 50 Jahre BIOSTAR®. 

Mit Kauflächen-Veneers die Okklusion optimieren
CADfirst Dental Fräszentrum ist zuverlässiger Partner für Labore, wenn mit Table Tops Okklusalflächen wieder aufgebaut werden.

Wird eine anatomische Rekon
struktion der Kauflächen und in 
diesem Zuge eine therapeutisch 
notwendige Veränderung der 
Bisslage angestrebt, kann dies 
mit dünnen keramischen Okklu-
sal-Veneers gelöst werden. Diese 
werden an dem noch verbliebe-

nen Zahnhartgewebe adhäsiv 
befestigt. Dem voraus gehen 
eine umfassende klinische Funk-
tionsanalyse sowie eine funktio-
nelle Evaluierung mittels Wax- 
up und das Tragen einer 
Repositionsschiene. 
Diese wird von CAD-
first je nach Wunsch  
aus zahnfarbenem oder 
transluzentem PMMA 
gefräst. Bevor die defi-
nitive Versorgung mit 
keramischen Restaura-
tionen stattfindet, kann 
optional eine temporäre 
Zwischenversorgung 
mit Kauflächen-Veneers 
aus PMMA, z. B. Telio® 
CAD, durchgeführt wer-
den. Die hierfür von 
CADfirst CAD/CAM-

gefertigten provisorischen Ve-
neers werden adhäsiv einge-
setzt, sodass der Patient die neue 
Situation funktionell und ästhe-
tisch testen kann. Der Vorteil ist, 

dass die neuen Zahnproportio-
nen 24 Stunden täglich in Funk
tion stehen und zudem eine An-
passung jederzeit möglich ist. 
Nach Verifizierung der neuen 

Mundsituation kann die Einglie-
derung der finalen Restauratio-
nen erfolgen. CADfirst Dental 
Fräszentrum fertigt diese wahl-
weise aus IPS e.max® CAD oder 
VITA Suprinity® (Abbildung). 
Hierfür wird eine spezielle 
Schleifstrategie angewandt, um 
eine hohe Detailtreue bei Fissu-
ren, dünne Ränder sowie eine 
glatte Oberflächengüte sicher-
zustellen.  

CADfirst Dental Fräszentrum GmbH
Münchener Straße 37
85123 Karlskron
Tel.: 08450 929597-4
Fax: 08450 929597-5 
info@cadfirst.de
www.cadfirst.de 

 Adresse

Unsere seit Jahren 
dauerhaft günstigen 

Reparatur-Festpreise. 
Qualität made in Germany.

Mehr unter 

www.logo-dent.de
Tel. 07663 3094

ANZEIGE
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Klare Scanergebnisse 
Die neue DIVARIO® Ultrascan Sockelplatte.

Kein Spray und kein Puder sind 
mehr nötig, die neue DIVARIO® 
Ultrascan Sockelplatte liefert 
absolut klare und saubere Scan
ergebnisse ohne Vorbehand
lung.
Herkömmliche Sockelplatten 
liefern unscharfe Oberflächen
ergebnisse nach dem Scan
vorgang, wenn sie nicht vorher 
bearbeitet worden sind. Das 
Licht wird in der Tiefe der her-
kömmlichen Platten gestreut 
und zum Teil diffus auf das  
eigentliche Gipsmodell reflek-
tiert, was zu Ungenauigkeiten 
auf der Oberfläche führen kann. 
Aus dem Grund sind Scanspray 
oder Puder notwendig, um 
Spiegelungen vorzubeugen und 
scharfe Scanergebnisse zu er-
zielen.

Solche Ungenauigkeiten gehö-
ren mit der DIVARIO® Ultrascan 
Sockelplatte der Vergangenheit 
an und mit ihr zwei komplette 
Arbeitsschritte: die Vorbehand-
lung mit Scanspray oder Puder 
und die Reinigung nach dem 
Scanvorgang. Die Oberfläche der 
DIVARIO® Ultrascan Sockelplatte 
ist lichtundurchlässig und matt – 
eine ideale Scanbeschaffenheit 
für beste Scanergebnisse.  

Mälzer Dental
Schlesierweg 27
31515 Wunstorf
Tel.: 05033 963099-0
Fax: 05033 963099-99
info@maelzer-dental.de
www.maelzer-dental.de

 Adresse

Abb. 1: Herkömmliche Sockelplatte. – Abb. 2: Ultrascan Sockelplatte.

Abb. 2Abb. 1

Infos zum Unternehmen



Unter dem Leitgedanken „Faszi­
nation Implantatprothetik“ tau­
schen sich erfahrene Experten 
und Kongressteilnehmer über 
neue Entwicklungen und Mate­

rialien sowie über die Digitalisie­
rung und deren Auswirkungen 
auf die Zahntechnik aus. 
Als Austragungsort sind Essen 
und das Colosseum perfekt. Denn 
die Ruhrmetropole stand in der 
Vergangenheit wie kaum eine 
andere deutsche Stadt für tech­
nischen Fortschritt. Daran knüpft 
CAMLOG auch örtlich an und 
richtet den 5. CAMLOG Zahn­
technik-Kongress in der ehema­
ligen „8. Mechanischen Werk­

statt“ der Friedrich Krupp AG  
aus – heute ein denkmalge­
schützter und sehr stimmungs­
voller Ort, der zu neuen Denk­
anstößen anregt. 

Im Fokus des 5. CAMLOG Zahn­
technik-Kongresses stehen die 
Bedürfnisse der Patienten sowie 
die Themen Ästhetik, Funktio­
nalität und digitale Arbeitsab­
läufe. Bereits beim vergangenen 
Kongress im Jahr 2015 war die 
Digitalisierung ein zentrales 
Thema. Und der Megatrend 
setzt sich weiter fort. Die Digi­
talisierung und die daraus re­
sultierenden Möglichkeiten zur  
individuellen Patientenversor­

gung sind die Schwerpunkte  
des Kongresses. Dass die Wün­
sche und Bedürfnisse der Pa­
tienten bei allen Konzepten und 
Verfahren im Mittelpunkt ste­
hen, versteht sich von selbst  
und wird sich durch das Pro­
gramm wie ein roter Faden 
durchziehen. In ihren Vorträ­
gen setzen sich die Experten mit 
jeweils drei Kernfragen aus­
einander, die sie anhand ihrer 
Erfahrungen analysieren und 
beantworten. Die Teilnehmer 
sind herzlich eingeladen, ihre 
Fragen zu stellen und mit den 
hochkarätigen Referenten zu 
diskutieren. Nicht fehlen darf 
„Der besondere Vortrag“ – die­
ses Mal von Urs Meier. In sei-
nem Vortrag „Du bist die Ent­
scheidung“ ermutigt er sein 
Publikum, Entscheidungen mit 
Freude und ohne Angst zu 
treffen. Die Teilnehmer dürfen  
gespannt sein. Neben einem 
kurzweiligen Programm bietet 
der 5. CAMLOG Zahntechnik-
Kongress die ideale Gelegen­
heit, neue Beziehungen zu  

knüpfen und das vorhandene 
Wissen aufzufrischen. So viel 
ist sicher: neue Denkanstöße für 
eine erfolgreiche Zukunft sowie 
ein Wiedersehen mit Kollegin­
nen und Kollegen aus der gan­
zen Bundesrepuklik sind ga­
rantiert.  

 Adresse
CAMLOG Vertriebs GmbH
Maybachstraße 5
71299 Wimsheim
Tel.: 07044 9445-100
info.de@camlog.com 
www.camlog.de 
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Faszination Implantatprothetik
Am 13. Mai 2017 findet der 5. CAMLOG Zahntechnik-Kongress im Colosseum in Essen statt. 

Infos zum Unternehmen

ANZEIGE
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Der Beirat, zu dem auch Unter­
nehmen eingeladen wurden, die 
bereits an früheren Kongressen 
teilgenommen hatten, kam am 
Vortag zu einem intensiven Ge­
dankenaustausch zusammen. Die 
Diskussion war von der Frage 
„Wohin führt der Weg für Zahn­
technik und Zahnmedizin?“ ge­
prägt. Der Dentalmarkt befindet 
sich in einem gewaltigen Verände­
rungsprozess. Fünf große global 
agierende Konzerne bieten das 
gesamte Portfolio für zahntech­

nische und zahnmedizinische 
Kunden an. Die objektive Bera­
tungsqualität leidet unter den 
übergeordneten Konzerninteres­
sen, was letztendlich nicht unbe­
dingt zum Nutzen der Kunden und 
Patienten ist. Ein Teil der Diskus­
sionsteilnehmer setzt weiterhin 
auf die traditionellen Techniken, 
die nach heutigem Stand immer 
noch die Basis für digitale Errun­
genschaften sind. Auch ohne 
zahntechnische Ausbildung lässt 
sich Zahnersatz softwaregestützt 

am Bildschirm konstruieren und 
digital anfertigen, jedoch ist bei 
komplexeren Indikationen das 
zahntechnische Wissen und die 
Erfahrung außerordentlich ent­
scheidend für die Qualität. An die­
sem Punkt bekommt die Schnitt­
stelle zwischen Zahntechnik und 
Zahnarztpraxis enorme Bedeu­
tung. Das Antikorruptionsgesetz, 
wie sinnhaft es auch im Zusam­
menhang mit Praxislaboren inter­
pretiert wird, ist eine gute Basis 
für intensivere Schnittstellenko­

operation. Die Abendveranstal­
tung war der Besuch eines DEL­ 
Eishockeyspiels.
Am Samstag moderierte zum 
Auftakt Timo Rimrodt (Siladent) 
die Workshow „Fräsen und Dru­
cken eines Schienendatensatzes“. 
Gefräst wurde auf einer Roland 
DG DWX 51 D. Den Druck über­
nahm das Druck system Silaprint 
125. Die Ergebnisse konnten alle 
 Teilnehmer während des Kon­
gresses begutachten und so gut 
wie keinen Unterschied feststel­
len. Die Qualitätsmerkmale von 
Sintermetall (CoCr) erklärte Dr.­
Ing. Michael Sax. Der Werkstoff­
entwickler hat an dem innova­
tiven Julia  Sintermetall, dessen 
Fräsreste recyclefähig sind, maß­
geblichen Anteil. Sowohl die Par­
tikelgröße mit der Binderkompo­
nente als auch das Pressverfah ­
ren haben wesentlichen Einfluss 
auf die Verarbeitungseigenschaf­

ten in Fräsanlagen und beim 
darauffol gen den Sinterprozess 
unter Schutzgas, den Friedrich 
Kullmann (dentalworx solution 
GmbH) ausgezeichnet aufzeigte. 
Jan Schünemann lieferte ein Feuer­
werk an zahntechnischer Hand­
werkskunst in seinem Vortrag 
 „Totalprothetik als Grundlage für 
all on 4“ ab. Prof. Dr. Hartmut 
Wei gelt präsentierte das duale Ba­
chelorstudium Dentalingenieur/in 
Digitale Zahntechnik (B. Sc.), das 
die praxisHochschule Köln an­
bietet. Die di gitale Entwicklung 
im Markt brachte viele neue Werk­
stoffe hervor, die Dr. Josef Rot haut 
übersichtlich und nachvollzieh­
bar mit ihren Eigenschaften dar­
stellte. Kritisch und souverän be­
leuchtete Achim Mül ler die Quali­
tät von konfek tionierten und selbst 
hergestellten Implantatgeometrien 
auf der Basis von Bibliotheken in 
CAD­Modulen. Der Abschluss­
vortrag mit Peter Kappert und 
Klaus Vossen hatte zum Thema 
inter ferenz freien Zahnersatz her­
gestellt mit Dynamic Function 
Control.  

 Adresse
joDENTAL GmbH & Co. KGaA
Rotehausstraße 36
58642 Iserlohn
Tel.: 02374 9239-350
office@jodental.com
www.jodental.com

Tagesaktueller Kurs für Ihr Altgold:
www.Scheideanstalt.de
Barren, Münzen, CombiBars, u.v.m.:
www.Edelmetall-Handel.de

Edelmetall-Service GmbH & Co. KG
Gewerbering 29 b · 76287 Rheinstetten

Besuche bitte im Voraus anmelden!
Telefon 0 72 42-55 77

GoldAnkauf/
Verkauf
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Frage: Was 
muss ich auf 

jeden Fall mit-
nehmen, wenn ich eine Zahn-
arztpraxis betrete?

Thorsten Huhn: Tatsächlich 
erlebe ich häufig, dass 

beim Betreten einer 
Zahnarztpraxis 

Kleinigkei­
ten, wie zum 
Beispiel die 
Visitenkarte 

oder ein Stift 
für Notizen, ver­

gessen werden. Das 
ist in den meisten Fäl­
len kein großes Pro­

blem, stört aber den Ab­
lauf des Gesprächs mit 
der Helferin oder dem 
Zahnarzt und bringt 
den einen oder ande­
ren Kundenbetreuer 
aus dem Konzept. Ich 

betrachte die Frage 
daher aus zwei Blickwin­
keln. Welche Gegenstände 
muss ich mitnehmen, um 
in der Praxis gut organi­
siert zu sein, und wie sind 

diese idealtypisch in den Ab­
lauf eines Besuchstermins 
einzubinden, damit ein Ge­
spräch im Fluss bleibt?

Fangen wir bei der Tasche an, in 
der alle notwendigen Gegenstän­
de zu verstauen sind. Wichtig ist, 
dass alles seinen Platz hat und 
Sie nicht unnötig lange suchen 

müssen, wenn Sie etwas brau­
chen. Damit fallen alle Beutel 
oder Taschen ohne Fächer raus. 
Die Tasche sollte trotzdem aus­
reichend Platz bieten, um bei Be­
darf z. B. ein Modell oder Give­
aways zu transportieren. Stellen 
Sie die Tasche ab, wenn Sie am 
Tresen angekommen sind, dann 
behindert sie Sie nicht bei allen 
weiteren Aktionen.
In die Tasche gehören die Visiten­
karten, ggf. stecken Sie sich eine 
oder zwei bereits in die Jacken­
tasche. Doch Vorsicht: Zerknickte 
Visitenkarten sind nicht profes­
sionell. Wenn Sie zum ersten Mal 
in der Zahnarztpraxis sind oder 
am Tresen auf eine unbekannte 
Helferin treffen, dann verbinden 
Sie die Übergabe der Visitenkarte 
gleich mit Ihrer eigenen Vorstel­
lung. Auch im Zeitalter von elek­
tronischen Profilen gehört die 
analoge Visitenkarte zum guten 
Ton beim Praxisbesuch.
Zur Grundausstattung gehören 
auch Stift und Papier sowie eine 
Schreibunterlage; in der Regel 
tut es hier ein Klemmbrett. Bitte 
nehmen Sie hier keine Werbege­
schenke, die Sie selbst irgend­
wann einmal bekommen haben. 
Halten Sie die Utensilien neutral, 
gerne auch etwas hochwertiger. 

Ein Schreibheft mit festem Ein­
band wirkt anders als ein Abreiß­
block, ein Metallkugelschreiber 
kommt besser an als ein Plastik­
kugelschreiber mit Werbeauf­
druck, denn in der Regel wollen 
Sie ja hochwertigen Zahnersatz 
an den Mann bringen. Stift und 
Papier kommen immer dann zum 
Einsatz, wenn es zu einem (länge­
ren) Gespräch kommt. In jedem 
Fall sollten Sie den Zahnarzt um 
Erlaubnis fragen, ob Sie sich No­
tizen zum Gespräch machen dür­
fen. Das ist ein Zeichen der Wert­
schätzung für Ihren Gesprächs­
partner.
Ebenso gehört ein Kalender in 
die Tasche. Hier sind elektroni­
sche Kalender durchaus sinnvoll, 
denn Sie bieten, sofern synchro­
nisiert, einen schnellen Über­
blick über Verfügbarkeiten. Die 
Smartphone­Variante halte ich 
für weniger ideal als die Tab­
let­Variante, weil letzteres Hilfs­
mittel alleine wegen des größe­
ren Displays einen schnelleren 
Überblick bietet. Nachteilig sind 
elektronische Kalender beim 
langwierigen Eintragen von Ter­
minen, z. B. zur Laborpräsenta­
tion. Es nimmt deutlich weniger 
Zeit in Anspruch, wenn man den 
Termin von der Helferin auf 

einem Bestellzettel für Patien­
ten notieren lässt und ihn nach 
dem Verlassen der Praxis im 
Tablet oder Smartphone nach­
trägt.
Nicht in Ihre Tasche gehören 
Produktflyer, Imagebroschüren, 
Modelle etc., es sei denn, Sie 
haben mit dem Zahnarzt oder 
der Helferin explizit vereinbart, 
dass Sie etwas mitbringen. An­
sonsten verleiten diese Dinge 
dazu, genau darüber zu spre­
chen und den Blick für das, was 
den Zahnarzt wirklich um­
treibt, zu verlieren.
Ich persönlich nehme immer 
noch ein kleines Give­away in 
meiner Tasche mit. In meinem 
Fall sind das Eukalyptusbon­
bons, weil ich sie selber gerne 
mag und sie immer dann zum 
Einsatz kommen, wenn es 
eines spontanen Icebreakers 
bedarf. Das kommt häufiger 
vor als Sie vielleicht jetzt den­
ken ... Viel Spaß beim Tasche­
packen.  

C&T Huhn – coaching & training GbR
Tel.: 02739 8910-82
Fax: 02739 8910-81
claudia.huhn@ct-huhn.de oder 
thorsten.huhn@ct-huhn.de
www.ct-huhn.de

Frage: Was 
muss ich auf 

jeden Fall mit-

Thorsten Huhn: Tatsächlich 
erlebe ich häufig, dass 

beim Betreten einer 
Zahnarztpraxis 

oder ein Stift 
für Notizen, ver­

gessen werden. Das 
ist in den meisten Fäl­
len kein großes Pro­

blem, stört aber den Ab­
lauf des Gesprächs mit 
der Helferin oder dem 
Zahnarzt und bringt 
den einen oder ande­
ren Kundenbetreuer 
aus dem Konzept. Ich 

betrachte die Frage 
daher aus zwei Blickwin­
keln. Welche Gegenstände 
muss ich mitnehmen, um 
in der Praxis gut organi­
siert zu sein, und wie sind 

diese idealtypisch in den Ab­
lauf eines Besuchstermins 
einzubinden, damit ein Ge­
spräch im Fluss bleibt?

Fangen wir bei der Tasche an, in 
der alle notwendigen Gegenstän­
de zu verstauen sind. Wichtig ist, 

EXPERTENTIPP FÜR DEN VERTRIEB

yodewo & friends Jahreskongress 2016 begeisterte Teilnehmer
Am 6. Dezember 2016 trafen sich 50 Teilnehmer aus ganz Deutschland zu einer Workshow mit Vorträgen zur modernen Zahntechnik. 



L.V.G. Labor-Verrechnungs-Gesellschaft mbH

Hauptstraße 20 /  70563 Stuttgart  /  T  0711 66 67 10  /  F  0711 61 77 62 / kontakt@lvg.de / www.lvg.de

Als wirtschaftlich denkender Unternehmer entscheiden Sie sich immer 

für den Anbieter mit dem besten Preis-Leistungs-Verhältnis – und 

nicht für den billigsten. Das gilt selbstverständlich auch beim 

Factoring: Bei LVG-Factoring wissen Sie, dass Sie Premium-Service 

zu Kosten im Skonto-Bereich bekommen. Das nennen wir: „Königs-

klasse!“

Die LVG ist der älteste und einer der größten Factoring-Anbieter 

für Dentallabore am deutschen Markt. Über 30 Jahre erfolg-

reiche Finanzdienstleistung und mehr als 30.000 zufriedene 

Zahnärzte, deren Dentallabore mit LVG kooperieren, stehen für 

ein seriöses Unternehmen.

„Königs-
klasse. 

Geben Sie 
sich nicht 

mit weniger 
zufrieden.“
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Ein besonderes Jubiläum konnte 
das Dentallabor Zahntechnik 
Löger jetzt begehen: Seit 60 Jah­
ren wird hier – nunmehr in dritter 
Generation – meisterliche Zahn­
technik für gesunde und zufrie­
dene Patientinnen und  Patienten 
hoch individuell gefertigt.
Ein willkommener Anlass für 
den Innungsobermeister Uwe 
Bußmeier aus Greven, dem La­

bor einen Besuch abzustatten 
und die allerbesten Glückwün­
sche auch seiner Vorstands­
kollegen sowie der Innungsge­
schäftsführung zu überbringen. 
Im Jahr 1956 gründete Willi 
Löger das Labor für Zahntech­
nik, in dem er gemeinsam mit 
seiner Frau Irene bis 1993 arbei­
tete. Bereits seit 1967 arbeitet 
Bernhard Löger aktiv mit und 
wird 1982 Geschäftsführer. Jens 
Löger begann im Jahr 2005 die 
Ausbildung zum Zahntechniker. 
Damit ist nunmehr die dritte 
Generation im Betrieb tätig.
Nach der Gesellenprüfung zog es 
Jens Löger im Jahr 2010 für ein 
Jahr in die USA. Dort konnte 
er seine Geschicke im Bereich 
der keramischen Restaurationen 
weiter verbessern. 
Im Juli 2013 legte er die Meister­
prüfung bei der HWK Münster 
ab. Bereits seit April 1999 arbei­

tet Herr Collja Grothe im Be­
trieb. 2006 absolvierte er als 
Kammerbester die Meisterprü­
fung an der Handwerkskammer 
Dortmund.

Seit Mitte 2014 sind Collja Grothe 
und Jens Löger Geschäftsführer 
und planen gemeinsam mit Bern­
hard Löger die nächsten Schritte 
in die Zukunft des Dentallabors.

Jens Löger engagiert sich auch 
für die Solidargemeinschaft der 
zahntechnischen Betriebe: Als 
Mitglied des Gesellenprüfungs­
ausschusses kümmert er sich 
 ehrenamtlich mit darum, dass 
sich die Bevölkerung dank quali­
fiziertem Nachwuchs keine Sor­
gen um die Zahnersatzversor­
gung der Zukunft machen muss.  
Die Zahntechniker­Innung Mün­
ster gratuliert sehr herzlich und 
wünscht weiterhin viel Erfolg!   

 Adresse
Kooperationsgemeinschaft der 
Zahntechniker-Innungen (ZTI) 
in den Regierungsbezirken 
Arnsberg und Münster
Ossenkampstiege 111
48163 Münster
Tel.: 0251 52008-0 
info@zti-westfalen.de 
www.zti-westfalen.de

Seit dem Jahr 2016 bietet Ivoclar 
Vivadent das MASTER­Curri­
culum „Prothetik und Implantat­
prothetik“ an. In vier Modulen 
vermitteln drei Experten theore­
tisches und praktisches Wissen 
für die zahntechnischen Arbeits­
schritte bei der Versorgung des 
zahnlosen Kiefers. Vier Termine. 
Drei Referenten. Eine Herausfor­
derung. Das MASTER­Curricu­
lum „Prothetik und Implantat­
prothetik“ beschäftigt sich mit 

der prothetischen Versorgung 
des zahnlosen Kiefers. Um diese 
Königsdisziplin der Zahntechnik 
sicher bewältigen zu können, 
haben drei hochqualifizierte Spe­
zialisten ihre Themen systema­
tisch ausgearbeitet und vier in­
haltsreiche Mo dule entwickelt. 
Initiator des Curriculums ist das 
Unternehmen Ivoclar Vivadent, 
das sich seit Jahren aktiv der 
Weiter bildung widmet. Zusätz­
lich zu deutschlandweiten Sym­

posien werden im Fortbildungs­
zentrum International Center for 
Dental Education (ICDE) Hands­ 
on­Fort bildungen und zahntech­
nische Curricula angeboten. 
Im Zeitraum 2016/2017 haben die 
ersten Zahntechniker das MAS­
TER­Curriculum „Prothetik und 
Implantatprothetik“ absolviert. 
Der Erfolg begeisterte sowohl 
Teilnehmer also auch Referenten 
und Organisatoren. Michael Don­
hauser (Leiter zahntechnische 
Fortbildung Ivoclar Vivadent, Ell­
wangen) spricht über die Idee hin­
ter dem Curriculum: „Gerade im 
zahnlosen Kiefer ist eine indivi­
duell auf den Patienten ange­
passte Funktion und Ästhetik un­
erlässlich. Doch die Herausforde­
rung ist groß und das Vorgehen ist 
komplex. Diagnostik, Analyse, 
Phonetik, funktionelle Aufstel­
lung, Implantatprothetik, Total­
prothetik, CAD/CAM­gestützte 
Fertigung, kunstfertige Verblen­
dung etc. bedürfen einer fundier­
ten Wissensgrundlage. Unsere 
drei Referenten sind Experten auf 
diesem Gebiet und vermitteln 
ebenso eingängig wie leiden­
schaftlich ihr  Thema.“ 

Referenten, Module 
und Inhalte

ZTM Annette von Hajmasy, ZTM 
Jürg Stuck und ZTM Andreas 
Kunz führen durch das MAS­
TER­Curriculum „Prothetik und 
Implantatprothetik“. Die drei 
Re ferenten haben die Kursin­
halte systematisch aufbereitet, 
sodass die Teilnehmer ein Kom­
plettpaket für die zahntechni­
schen Arbeitsschritte bei der 
Versorgung des zahnlosen Kie­
fers erhalten. Ge arbeitet wird an 
ein und dem selben Modellpaar. 

Während der Oberkiefer mit 
einer abnehm baren Totalprothese 
versorgt wird, erhält der Unter­
kiefer eine bedingt abnehmbare 
implantatgetragene Versorgung. 
ZTM Jürg Stuck widmet sich im 
Modul 1 der differenzierten Be­
trachtung von Analyse, Planung, 
Gestaltung und Umsetzung. Im 
Modul 2 wird ZTM Andreas 
Kunz mit den Teilnehmern die 
implantatprothetische Planung 
erörtern. Konstruktionsprinzi­
pien werden dargelegt, Mög­
lichkeiten der Ausformung vom 
periimplantären Weichgewebe 
ver anschaulicht und analoge so­
wie digitale Herstellungsschritte 
abgearbeitet. Das Modul 3 wird 

von ZTM Stuck und ZTM Kunz 
begleitet. Dabei werden die Ober­
kieferversorgung unter funktio­
nellen Kriterien in Kunststoff 
umgesetzt und die Mesostruktur 
der implantatprothetischen Ver­
sorgung für die Fertigstellung 
vorbereitet. Das Modul 4 gehört 
ZTM Annette von Hajmasy. Sie 
wird mit den Teilnehmern theo­
retische Basics zu Composite 
 erarbeiten. Danach erfolgt die 
effiziente Fertigstellung der im­
plantatprothe tischen Versorgung 
mittels der Überpresstechnik 
(Kompress).

Was machts? 

Ziel des MASTER­Curriculum 
„Prothetik und Implantatprothe­
tik“ ist es, Zusammenhänge zu 
 verstehen, Schnittstellen zu defi­
nieren und die praktische Umset­
zung zu beherrschen. Ebendies 
wird von allen drei Referenten 
mit einem systematischen Modul­
aufbau hervorragend realisiert. 
Nach jedem Modul erhalten die 
Teilnehmer eine Hausaufgabe, die 
beim nächsten Treffen aus gewer­
tet wird. Zwar bedarf das MAS­
TER­Curriculum „Prothetik und 
Implantatprothetik“ hoher Diszip­
lin, lässt aber zugleich den Spaß 
untereinander und die In spiration 
für den Alltag nicht missen. Zur 
fachlichen Wissensvermittlung 
gesellt sich der soziale Aspekt. 
Während der Weiterbildung bil­
den sich enge Kontakte zwischen 
den Teilnehmern, die sicherlich 
darüber hinaus erhalten bleiben. 
Nachdem der erste Durchgang 
im Januar 2017 be endet ist, steht 
der nächste in  den Startlöchern. 
Das zweite zahntechnische MAS­
TER­Curriculum „Prothetik und 
Implantatprothetik“ mit ZTM An­
nette von Hajmasy, ZTM Jürg 
Stuck und ZTM Andreas Kunz 
 beginnt im April 2017. Informa­
tionen sind unter www.ivoclar­
vivadent.de/fortbildung oder bei 
Andrea Vetter: Tel. 07961 889­219, 
E­Mail: andrea.vetter@ivoclarvi­
vadent.com erhältlich.  

 Adresse
Ivoclar Vivadent GmbH
Dr. Adolf-Schneider-Straße 2
73479 Ellwangen, Jagst
Tel.: 07961 889-0
Fax: 07961 6326
info@ivoclarvivadent.de
www.ivoclarvivadent.de 

MASTER-Curriculum „Prothetik und Implantatprothetik“
Einblicke in das neue Weiterbildungsangebot von Ivoclar Vivadent mit dem Fokus auf Modul 1. 

Abb. 1:  Das Ziel des MASTER-Curriculum: Konventioneller Zahnersatz im zahnlosen Oberkiefer und implantat-
getragener Zahnersatz im Unterkiefer. (Bild: Hajmasy) – Abb. 2:  Gemeinsame Erarbeitung der korrekten Zahn-
stellung.

Infos zum Unternehmen

ANZEIGE

60 Jahre in Gelsenkirchen
Zahntechniker­Innung überbringt Zahntechnik Löger Glückwünsche.

Acry Lux V
Der echt preiswerte 3-Schicht-Zahn

www.logo-dent.de
Tel. 07663 3094

ANZEIGE

Von links: ZTM Jens Löger, ZTM Collja Grothe, ZTM Bernhard Löger und Obermeister Uwe Bußmeier.

Abb. 1

Abb. 2
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„In den persönlichen  
Gesprächen mit meinen 
Kunden beklagen sich 
viele, dass sie Jahr für 
Jahr mit Umsatzverlus­
ten zu kämpfen haben“, 
erzählt der Geschäftsfüh­
rer von ExklusivGold. Sei­
ner Meinung nach sind 
u.a. die großen Dental­
legierungshersteller, die 
ein Fräszentrum betrei­
ben, daran schuld. „Aber, 
dass Fräszentren betrie­
ben werden, kann man 
keinem verbieten – im­
merhin ist das ein hoch­
profitables Geschäft“, so 
Brüschke. Aufmunternd 
fügt er hinzu: „Jammern 
hilft jedoch auch nicht!“ Seiner 
Meinung nach hat der deutsche 
Mittelstand nämlich mehr Macht, 
als er denkt! „Die Existenz von 
Fräszentren und die damit ver­
bundenen Probleme für den Mit­
telstand kann einer alleine in der 
Tat nicht aus der Welt schaffen. 
Aber bei der einfachen Auswahl 
des richtigen Lieferanten für 
Dentallegierungen hat er Ein­
fluss und kann viel verändern“, 
fügt Brüschke hinzu, denn sei­
ner Meinung nach spülen die 
Dentallabore mit ihrem angeb­
lich altbewährten Bestellverhal­
ten Geld in die Kasse der Firmen, 
die auf der anderen Seite große 
Fräszentren betreiben und somit 
im direkten Wettbewerb zu den 
Dentallaboren stehen.
„Das große Problem ist jedoch“, 
erklärt Brüschke kopfschüttelnd, 
„dass im hektischen Alltag 
immer die Gewohnheit siegt. 
Material muss nachbestellt wer­
den, und weil alles schon im PC 
drin ist, wird wieder bei dem 
„alten“ Lieferanten bestellt. 
Genau hier liegt der Hase im 
Pfeffer“, führt Brüschke fort. 
„Gott sei Dank haben auch in 
2016 viele weitere Dentallabore 
unser Konzept verstanden und 
sind mit uns neue Wege gegan­

gen. Danke dafür. Und den an­
deren kann ich nur sagen, dass 
es sich im eigenen Interesse 
lohnt, mal alte, bequeme Tram­
pelpfade zu verlassen und statt 
zu jammern einfach mal zu 
handeln! Das Risiko ist doch 
minimal, denn wir produzieren 
seit mehr als 30 Jahren hoch­
wertige Dentallegierungen nach 
den strengen Qualitätsstandards 
der ISO hier in Deutschland  
und überzeugen darüber hin-
aus durch die persönliche Be­
treuung unserer Kunden. Der 
schlaue deutsche Mittelstand 
sollte den fairen deutschen Mit­
telstand unterstützen – insbe­
sondere dann, wenn es um 
gleichwertige Produkte zu fai­
ren Preisen geht und sie bei  
uns sicher sein können, dass wir 
kein Fräszentrum betreiben, 
das ihnen Arbeit, Umsatz und 
Rendite wegnimmt.“  

 Adresse
Ahlden Edelmetalle GmbH
Hanns-Hoerbiger-Straße 11
29664 Walsrode
Tel.: 05161 9858-0 
Fax: 05161 9858-59 
kontakt@exklusivgold.de
www.exklusivgold.de

Bereits in der Antike faszinierte 
Gold die Menschen und hat bis 
heute nicht an Reiz verloren. 
Dabei kommt es nicht nur als 
Schmuck oder Geldreserve zum 
Einsatz, sondern findet sich in 
vielen Bereichen unseres Alltags 
wieder. Durch sein endliches 
Vorkommen ist der Rohstoff 
allerdings kostbar. Doch woher 
stammt unser Gold eigentlich 
und wer zählt zu seinen Abneh­
mern? Dominik Lochmann, Ge­
schäftsführer ESG Edelmetall-
Service GmbH & Co. KG, erklärt 
wichtige Fakten rund um das 
Edelmetall. 

Gold ist gar  
nicht so selten 

Tatsächlich befinden sich in  
der Erdkruste schätzungsweise  
30 Milliarden Tonnen Gold. Da 
dieses aber meist in sehr ge­
ringer Konzentration – zum Bei­
spiel im Meerwasser – vorliegt, 
lohnt sich die wirtschaftliche 
Förderung an vielen Stellen 
kaum. Stattdessen fokussieren 
sich Unternehmen  auf  ein­
zelne große, konzentrierte Vor­
kommen und fördern jährlich 
um die 2.500 Tonnen des Edel­
metalls – Tendenz steigend. Ak­
tuellen Schätzungen zufolge 
wurden bisher insgesamt circa 
175.000 Tonnen Gold weltweit 
gefördert. 

Die größten Goldvorkommen be­
finden sich derzeit in Südafrika 
und China. Während Südafrika 
aber unter den Förderländern le­
diglich auf dem 6. Platz rangiert, 
etablierte sich China in den letz­
ten Jahren auf dem Goldmarkt 
und ist mit 420 Tonnen jährlich 
seit 2012 führender Produzent.  
Es folgen Australien mit 255 Ton­
nen, die USA mit 227 Tonnen und 
Russland mit 220 Tonnen. 
Circa 51 Prozent des weltweit  
geförderten Goldes gehen in die 
Schmuckindustrie. Es folgen mit 
18 Prozent Goldbarren, Samm­
ler- und Anlagemünzen in priva­

ten Tresoren oder Bankschließ­
fächern. 17 Prozent der Förder­
menge übernehmen Zentralban­
ken direkt und 12 Prozent finden 
in weiteren Industriezweigen Ver­
wendung. „So nutzen Zahnärzte 
bestimmte Goldlegierungen für 
Goldkronen und Zahnersatz“, er­
läutert Dominik Lochmann. „In 
der IT-Branche werden Platinen 
und Steckverbindungen vergol­
det oder komplette Golddrähte 
verarbeitet.“ In der Lebensmittel­
industrie verziert das edle Metall 
als Blattgold manch kulinarisches 
Meisterwerk, auch wenn Gold 
selbst geschmacksneutral ist. 
Gold ist und bleibt ein endlich 
verfügbares Edelmetall. „Halten 
Fördermengen und Preise kon­
stant an, wird das abbaufähige 

Gold nach wissenschaftlichen 
Untersuchungen in knapp 20 Jah­
ren zur Neige gehen“, weiß Do­
minik Lochmann, ergänzt je­
doch: „Bei steigenden Preisen 
wird die Abbaumenge für jede 
Nachfrage reichen.“ 

In Asien ist Gold beliebter 
als in Europa 

China und Indien gehören mit 
Abstand zu den größten Gold­
abnehmern. Im ersten Quartal 
2015 nutzte China 27 Prozent des 
weltweit geförderten Vorkom­
mens, Indien 18 Prozent. Unter 
anderem verarbeiten die Chi­
nesen Gold im großen Stil zu 
Schmuck. Vor allem in asiati­
schen Ländern erfreut sich das 
Edelmetall großer Beliebtheit 
und wird noch mehr als in West­
europa von Generation zu Gene­
ration weitervererbt. Die große 
Goldleidenschaft der Asiaten 
wird zunehmend auch mit einer 
gestiegenen Kaufkraft unter­
mauert.  

 Adresse
ESG Edelmetall- 
Service GmbH & Co. KG
Gewerbering 29 b
76287 Rheinstetten
Tel.: 07242 5577
Fax: 07242 5240
info@scheideanstalt.de
www.scheideanstalt.de

Fünf Fakten zum Thema Gold
Verblüffende Zahlen und beliebte Einsatzfelder zum Thema Gold.

2017 – Jahr der Taten
Verhaltensänderungen sind dringend notwendig. 

ANZEIGE

Datum Ort Veranstaltung Info
20.01.2017 Hamburg Digitale Modellherstellung mit dem model-tray ProfiCAD&CAM-System

Referent: ZT Patrick Hamid
model-tray
Tel.: 0800 3381415
info@model-tray.de

23./24.01.2017 Pforzheim CAD/CAM Basic – Map
Referent: ZTM Hans-Peter Kulawy

Amann Girrbach
Tel.: 07231 957-224
germany@amanngirrbach.com

24.01.2017 Ellwangen 2017 – Totalprothetik
Referent: �Systemspezialist von Ivoclar Vivadent

Ivoclar Vivadent
Tel.: 07961 889-0
andrea.vetter@ivoclarvivadent.com

26./27.01.2017 Langen Basiskurs Metallkeramik
Referent: Axel Appel

VITA Zahnfabrik H. Rauter GmbH & Co. KG
Tel.: 07761 562-235
u.schmidt@vita-zahnfabrik.com

01.02.2017 Gieboldehausen Laserschweißkurs für Einsteiger
Referent: ZTM Andreas Hoffmann

DENTAURUM
Tel.: 07231 803-470
kurse@dentaurum.com

09./10.02.2017 Bruneck/Südtirol, 
Italien

CAD/CAM Milling A – Beginner Course
Referent: N.N.

ZIRKONZAHN Education
Tel.: +39 0474 066650
education@zirkonzahn.com

10.02.2017 Frohburg Das Modell – Die Visitenkarte des Labors (Aufbaukurs)
Referenten: ZTM Thomas Weiler, Jens Glaeske

picodent
Tel.: 02267 6580-0
picodent@picodent.de

 Veranstaltungen Januar/Februar 2017 Kleinanzeigen

ZAHNTECHNIK ZEITUNG
Fakten auf den Punkt gebracht.

Das ScanCafé richtet sich an Zahntechniker/-innen und gibt Raum zu Ge-
sprächen rund um das Thema CAD im Dentallabor. Auf Wunsch scannen 
die Teilnehmer gemeinsam Patientenmodelle und konstruieren diese,
um die Praxis mit dem 4D-Millhouse-Fräszentrum kennenzulernen.

Termine
Duisburg: jeden 1. Donnerstag von 11.00 bis 15.00 Uhr
Köln: jeden 2. und 4. Donnerstag von 11.00 bis 15.00 Uhr
Ostwestfalen-Lippe: jeden 3. Donnerstag von 11.00 bis 15.00 Uhr

Referentin
ZTM Candy Faust
millhouse GmbH • candy.faust@millhouse.de

Weitere Informationen unter 
www.millhouse.de/events-details/scan-cafe.htmlVE
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Mit Nacera®* und ceraMotion® verbinden sich zwei starke Marken zu einem einzigartigen Produktspektrum für alle 

Indikationen und Verarbeitungstechniken zur Herstellung von vollkeramischen Versorgungen aus Zirkonoxid. Sie sind 

individuell zugeschnitten auf die Bedürfnisse und Anforderungen des Anwenders.

v Mehr Informationen

ceraMotion® One Touch Concept.

* Nacera® ist eine eingetragene Marke der DOCERAM Medical Ceramics GmbH.

Besuchen Sie uns!

21. – 25. März 2017

Halle 10.1 Stand E10/F11


